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stiker auf das rationale, dıe eıster VO Heılıgen Geilst unterscheidende Bemühen
gewlesen (Kap. Den Höhepunkt der Untersuchung bıldet die Frage ach der
Funktion des menschlichen Erkenntnisvermögens in bezug auf dıe mystische Erfah-
rungs selbst (Kap Die ratıo erkennt die renzen der natürlichen Wege und des da-
miı1t CWONNCHNECH Wıssens VO (sott un: seınen Geheimnıissen, un postulıert das
Eingehen ıIn das „Dunkel des Nichtwissens“ Die mystische Erkenntnıis, dıe ‚War alle
Begrifflichkeit un: Fafßbarkeıt überste1gt, vollzieht sıch achJohannes VO Kreuz den-
och innerhalb des menschlichen Erkenntnisvermögens und bleıibt auf das Zusammen-
wirken VO ratıo und intellectus angewlesen. Eın etzter Abschnitt behandelt dıe
Aussagen des Heılıgen bezüglıich der Anschauung (sottes In der Ewigkeıt un: das Ver-
hältnıs VOoO  } vollendeter Gottesliebe un vollendeter Gotteserkenntnis (Kap

Johannes VO Kreuz vermochte persönlich das wissenschaftliche Leben und das
kontemplativ-mystische Leben ineinander integrieren. Mystık 1St für ıhn 1n dreita-
her Hınsıcht „Quell“ der Vernuntt: dıe mystische Erfahrung 1St Gegenstand der Refle-
X10N; das kontemplatıve Leben Öördert un vervollkommnet dıe Fähigkeit des
menschlichen elıstes ratiıonalem Tätıigsein; dıe Mystik bedartf der Vernunftt,
sıch überhaupt als oOhristliche Mystık bewußt werden und entfalten können (2)
Dıie vorliegende Arbeıt vermuittelt viele wiıchtige Einsiıchten ın Leben un: Lehre des Jo-
hannes VO Kreuz, dessen vierhundertstem Todestag 1991 s1e rechtzeitig heraus-
kam Andererseıts eıistet das Buch uch einen wichtigen un klärenden Beıtrag 7AdSrE

heutigen Mystik-Diskussıion. Der Leser kann 1er Anregungen un: Hılten finden
ohl tür das eıgene geistliche Leben als uch für ıne Geistliche Theologıe.

SWITEK

PASCAL, BLAISE, eNnNSseEEeS. Edıition etablıe d’apres la Copıe de reterence de Gilberte Pas-
cal (Classıques Garnıer). Hrsg. Philippe 'ellier. Parıs: Bordas 1991 65/
Die Classıques arnıer haben mıt der gelben „Schulausgabe” der \ NSCES jahrzehnte-

lang den „Normaltext“” ach Brunschvicg geliefert, uch och als die Pascal-Philolo-
z1€ durch die Arbeiten VO Tourneur, Lafuma und anderen schon weıter fortgeschrit-
ten WAar. Dı1e VO: Louı1s Cognet erarbeıtete Provinciales-Ausgabe in der gleichen Reihe,
dıe uch der deutschen Übersetzung zugrundelıegt vgl hPh 6/, 992 602—605) WAar

dagegen bis heute die Spitzenedition, un 1St begrüßenswert, da{fß s1e ebentalls be1
Bordas mıiıt Feyrreyrolles als zweıtem Herausgeber 1m wesentlichen unverändert
1992 wiederveröffentlicht wurde.

Beı den \nNsees hat IL11Aall dagegen durch ılıppe Sellier ın der Reihe der Classıques
arnıer eıne vollständige Neuausgabe vorgelegt. Dıie Aussage relatıviert sıch höchstens
insotern, als Sellier bereıts 19/6 1 Verlag Mercure de France iıne „Nouvelle edıtıon
etablie POUI la premı6&ere foiıs d’apres Ia copıe de reference de Gıiılberte Pascal“ vorgelegt
hat och sınd beide Ausgaben nıcht schlicht iıdentisch, obwohl die grundlegenden
Edıtionsprinzıpien schon damals erarbeıtet wurden un: dıe Numerilerung Crux für
alle Pascal-Freunde ftast übereinstimmt: Dı1e Ausgabe hat 813 vormals 814 Num-
IMern RO2 der alten Ausgabe Lat 96 / bzw 1951 270 Br. X96 ehlt Jetzt, W as m. W.
leider nıcht erläutert und NUuU durch eıne EeLWAas mühsame Sıchtung aufzuklären ISt; der
Tlext findet sıch nämli;ch nochmals Sel 399: allerdings wiederum ın der Kon-
kordanz eın Verweıs auf Latuma un! Brunschvicg gegeben 1St. Dadßs och LWAas mehr

philologischer Problematik dahintersteckt, zeıgt die Anmerkung Selliers 415.) Im
übrıgen sınd uch einıge andere Kleinigkeiten beı der beigegebenen Konkordanz der
Ausgaben och verbessern: S5o 1st das anscheinend fehlende Fragment Laft. 699 miıt
698 1n Sel 577 enthalten. Durch die 1m Prinzıp me1lst leiche Reihenfolge der TLexte beı
Latuma sınd derartige Auslassungen ber leicht erganzen. Beide Ausgaben Selliers
beruhen auf der Anordnung der SOgENANNLEN zweıten Kopıe des Autographs 1n der Bı-
bliotheque nationale. Kurz DA Rekapitulation: eıt der Edıtıon Louı1s Lafumas hat sich
die Meınung befestigt, da WIr ın wWwel In der Bıbliotheque nationale aufbewahrten Zzeıt-
genössıschen Kopıen 1m großen un Sanzecn den Zustand des Pascal-Nachlasses hın-
sichtlich der Fragmente für ıne Apologıe VOT uns aben, Ww1€e iıhn dıe Erben vortanden.
Latuma hatte seıne Ausgabe auf dıe Anordnung der SOg ersten Kopıe gestützt, dıe dıe
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einzelnen Kapıtel gewissermaßen hettweise abgeschrieben hat, dafß mı1t ihnen e1in-
eln gearbeıtet werden konnte, un WI1€E Eıntragungen Arnaulds, Nicoles zeıgen,
uch gearbeitet wurde. Demgegenüber 1St die zweıte Kopıe nıcht lagenweı1se, sondern
hne Unterbrechung geschrieben; nachträgliche Eıntragungen sınd RLAr als Berichti-
gungseCn deuten. Sellier geht davon auUs, da{fß s1€e den Punkten, S1€e VO der ersten

Kopıe abweıicht, dementsprechend dıe ursprünglıche Reihenfolge wıederg1ibt (interes-
santerweıse hat uch Latuma seınen Editionsprinzıpilen diese Ansıcht geteılt).
Für den „klassıfizıerten“ Hauptteil der enNSsees 1St das fast bedeutungslos, abgesehen
VO  — der vorgeschalteten Materialsammlung („liasse-table de 1658”) Dıie restlichen Se-
rıen gewinnen ber Profil, da s$1e 1U uch chronologisch exakter zugeordnet
werden können.

Eıne wichtige Grundentscheidung des Herausgebers besteht darın, die Fragmente
als solche abzugrenzen. Pascal hat bekanntlıch verschiedene Eintälle auf einem Blatt
notliert un: se1ine Notizblätter (zum eıl später) zerschnıtten und thematisch geordnet.
en iußersten Punkt, Gedanken Pascals separıeren, hat Kaplan 88 seiner Aus-
gyabe vorgeNoOMMECN, ındem SOZUSaSsC dıe Zerteilungsprax1s Pascals weıtertührt.
Den entgegengesetztien Standpunkt nımmt philologisch überzeugend Sellier eın
Eın Fragment un: sSOmıIt eın eiıgens numerierter TLext 1St für ıh &) jeder geschlos-
S$CHNC Text, selbst WENN mehrere Seıten lang ISt; jeder auf einem eigenen Papıer-
stück befindliche abgetrennte Text, da: die Abtrennung der Fragmente 1im
allgemeınen auf die durch Pascal durchgeführte Zerteilung zurückgeht (vgl 81) Da-
durch sınd einıge Folgen VO  — Notıizen, die beı Lafuma mı1ıt mehreren Nummern C-

hen, be] Brunschvicg gar zıiemlıch ZEerStreut sind, eiıner Nummer verzeichnet
und 1n ihrer Zusammengehörigkeıt deutlicher erkennbar. Man vgl a) Sel 645 Laf.
F8RDFGT Br. 266, DD 2 /76 us der schwierıiger, weıl nıcht 1m Autograph
überliefert, un eindrucksvoller, weıl eın zusammenhängender „Discours de la COITUD-
ti1ıon  &« Sel 690 Laf 438450 Br 848, 565, 559biıs, 201; 560bis, 863 UuSW. oder Che-
valıer 769, 588, 446, 420, 442, 79® USW. Dıie Verstreuung dieser Fragmente 1n Ausgaben
W1e denjenıgen VO Brunschvicg un Chevalıier ze1igt, da{fß INa auf diesen nıcht mehr
seıne Interpretationen autbauen sollte. Im übrıgen o1bt uch den umgekehrten Fall,
da{fßs eın klassısches Fragment Nnu mehrere Nummern erhält. Man vgl „Roseau pCN-
sant”, Lat 200, Br. 54/, Sel 231 Nach der Faksımileausgabe 1St der 7zweıte eıl wohl
nıcht autograph überliefert; die Entscheidung beruht Iso auf eıiner Interpretation der
Kopıien. Etwas anders gelagert 1St „Le mystere de Jesus”, beı Lafuma eın einheitlicher
Text Nr 919,; der be1 Br 553 mıt der kleinen Ergänzung 791 ausmacht, wırd beı
Sellier /49, 751 In eıner Anmerkung erläutert Sellier, der Text des „Mystere”
bei ıhm mıt den Jesus-Anrufungen endet un der lext / 3l der schöne Stellen Ww1e€e
das „Console tO1 enthält, als eıgene Notız wiıird uch 1er lıegt eıne Beur-
teiılung der Arbeıt des Kopıisten zugrunde. Nıcht numeriert sınd dıe als Überschritt der
Fragmentenbündel klassıtizıerten Fragmente (z Lat L/ 245), ohl ber dıe 1N-

gestellte „ Table” der Überschriften.
eıt Sellhiers erster Edıtion 1st die Pascal-Philologie durch Pol Ernst anscheinend ın

der Bestimmung der Fragmente hinsıchtlich zusammengehörıger Entstehung noch
eiınen Schritt weıtergekommen, durch Wasserzeichen-Untersuchungen und quası
Puzzle-Beobachtungen den Formen der Papıerschnipsel des Autographs. Aus dieser

bis ato och unveröttentlichten un: 1er vorangezeıgten Quelle hat Sellier schöp-
ten können un: bietet uch einıge symptomatische fotografische Belege Pol Ernst,
Geologie EL stratigraphie des Pensees, Oxtord1Eın Vergleıich des Inhaltsver-
zeichnısses beıider Sellier-Ausgaben zeıgt Dıifferenzierungen 1in der Chronologıe, die
ohl auftf die Forschungen VO Pol Ernst zurückgehen. uch hinsichtlich der okumen-
tarıschen un: inhaltlıchen Intormationen bıetet die Neuausgabe mehr Das Leben Pas-
cals VO  — seıner Schwester Gılberte ISTt mIıt Editionsbericht abgedruckt, die
Eınleitung enthält ıne intensıve thematische Einführung 1n die Apologıe bzw. die Pen-
sees kleine Korrektur: mu{ß „Unzeitgemäße” eißen) Selbstverständlich 1St
uch ine Auswahlbibliographie vorhanden (S 10 1St dort der Haupttitel des Buches
Vo  an Thirouin ausgefallen: Le hasard les regles). Soweılt die philologischen VOor-
züge der Neuausgabe. Gegenüber der spartanischer ausgestatteten Ausgabe VO  e} 1976
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hat dıe arnıler-Edıtion uch buchtechnisch Vorzüge, VO besseren Papıer bıs ZUur Fa-
denheftung. SO ]1ST hoffen, da{fß AF dıeser Form dıe verdiente Beachtung tindet.
Die Pascal-Philologie Wwartetlt ZUr Zeıt auf dıe NSCES-Ausgabe ı der Edition du Cen-
Ienaıre be] Desclee de Brouwer durch Jean Mesnard, die — VOTr dreißig Jahren begonnen

ach langer P”Pause den etzten beıden Jahren weıitergeführt worden un 1U

beı Band angekommen IST Dıie Provenciales un: eben die ensees stehen och 4aus Es
1STE anzunehmen, da{fß diese ach den Vorarbeiten urteılen ach äAhnlichen Prinzı-
PICH gestaltete Ausgabe den Ma{istab setzen wırd Selher dürfte ber schon vorab die
praktische Handausgabe bieten, die uch ach Erscheinen VO  — Mesnards Ausgabe ih-
P  —$ Wert behalten wırd Nımmt INa  — dıe besonders hinsıchtlich der Quellen Pascals
überreic dokumentierte zweıbändıge Taschenbuch Ausgabe Michel Le Guerns hınzu
(nach der Kopıe, Reihe Folio beı Gallımard) un: ach WIC VOT die verschiedenen
Drucken angebotene epochemachende Ausgabe Latumas (besonders die preisgunst1-
SCH (Euvres completes beı den Edition du Seuıil;, die allerdings praktisch keinerle1 Kom-
meENTIErUN: bıeten), hat INa  —$ die derzeit wesentlichen Edıtiıonen des Urtextes
beieinander. (Der interessante Versuch Francıs Kaplans, ach Krıterien der
Fragmente ı das Ingenium Pascals einzudringen, ann nıcht als geglückt gelten, vgl
hPh 60, 1985; 445450 Ahnliches wırd Martıneaus Ausgabe ZCIHCN
se1ın).

Die Sıtuation beı den deutschen Übersetzungen 1ST schlechter Sıehrt INa  am} VO den
philologisch nıcht mehr akzeptablen Ausgaben ach Brunschvicg (E Wasmuth),

Strowskı Rüttenauer) und ] Chevalıier VO Balthasar) und der NUu och
hıstorisch ıinteressanten Bossut-Ausgabe Hesse, vgl hPh 60, 1985, 1102) ab,

bleibt nNnu Kunzmanns Übersetzung der Lafuma-Version ı der Leipzıger Re-
clam-Sammlung, 1e€ ] ach der „Wende“ 1n besserer Ausstattung (Papıer'!), ber le1-
der hne die wirklıch notwendiıgen Regıister und Konkordanzen vorlıegt. Über dıe
sprachlichen Vorzüge der anderen Übersetzungen 1ST damıt keineswegs abschätzıg
geurteıilt. Dıie endlose Geschichte der \ ensees-Ausgaben gyeht jedenfalls weılter Dıie der

RAFFELTÜbersetzungen hoftentlich uch

HÜRTEN, HEInzZ Deutsche Katholiken 719178 his 194 ) Paderborn München Wıen Zü-
rich Schöningh 1992 700
Nach der eutschen Wiedervereinigung un: der Aktualität Sanz anderer The-

INCNMN der Nachkriegszeıit (niıcht zuletzt des bisher, abgesehen VO der Monographie VO
Knauftt VO 1980 praktisch unbearbeiteten Themas „Kırche und DDR”) hat das dreı
Jahrzehnte hindurch Vordergrund stehende Thema „(Katholische) Kirche un
rıttes Reich“ 1e] vordergründıger Aktualıtät verloren ber uch un: gerade WECNN
sıch die kiırchenhistorische Forschung künftig 1e] mehr der Zeıt ach 1945 zuwenden
wiırd dartft INa begrüßen, da 1U für die Zeıt vorher 1inNe ausführliche un WIC der
Rez ‚9 abgeschlossene Darstellung vorlıegt, die kaum C111 Desiderat unertüllt läfßt
Denn 1N€ solche Darstellung 1ST notwendige Grundlage uch den VWeg der deut-
schen Katholiken nachher verstehen

Tatsächlich bietet 1Ne solche zusammentTtTassende Darstellung, die SEIL langem CI-
wünscht WAar, jedoch Nur auf der Grundlage unzähliger Einzelmonographien möglıch
SCIMN konnte eın Buch behandelt ‚War beıleibe nıcht Nnur das Thema „Katholizismus
un!: rıttes Reich Es umftfa(ßrt zeıtlıch uch die Weılımarer epublı un ‚War bewulßfit
nıcht Nnu als Vorgeschichte des Nationalsozialısmus, weıl letztere, WI1IE der Vert der
Einführung erklärt, den Blickwinkel verengt, die Perspektive un „den Aus-
schlufßfß möglıcher Einsichten (bedingte) (8) ber beide Epochen gehörenN,
weıl 1Ne Generatıon 1ST und grundlegende Kontinultäten sıch durchziehen Nıchts-
destoweniger 1ST unübersehbar, da der Schwerpunkt eindeutig auf der Zeıt 1933 1945
lıegt VO  — den 558 Seıiten des Textes nehmen S1C 68 9% (178 558) ein Dıies lıegt der
Fülle der Vorarbeıiten, ber uch der Dichte der Fragen und Kontroverspunkte, dıe
oft ein csehr intensSs1Ives Eıngehen ertordern Der Verf betont, daß sıch Darstel-
lung Nur teilweise MIL der Kırchengeschichte deckt S1Cl das Handeln der deutschen
Katholiken ihrer politischen un: soz1ıalen Welt darstellen (7) Anderseits tinden
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